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Dokumentation

der
Mit-Mach-Ausstellung zwischen Dresden und Meißen

vom 5. November bis 14. Dezember 2003

“...letztendlich sagen wir, dass es eine sehr hilfreiche
und auch interessante Erfahrung war, dass man auch
aus etwas einfachem grossartige Dinge schaffen kann.
Manche hat das so gut gefallen, dass sich welche die
restlichen Erbsen und auch ein paar Zahnstocher mit-
genommen haben um zu Hause direkt weiter zu ma-
chen. Und dafür haben sich die zerstochenen Finger
doch wirklich gelohnt.  Oder?”

Christin Nielius, Alexandra Sratup, Katharina Schmid
9. Klasse, Erich-Wustmann-Gymnasium, Dresden
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Die breitenkulturell angelegten
Aktionen unseres Vereins, errei-
chen Menschen unterschiedli-
cher sozialräumlicher Ausrich-
tungen. Unsere Projekte beför-
dern als kreatives Forum für
sparten- und generationsüber-
greifende Kommunikation den
Dialog unterschiedlicher Genres
und Altersgruppen.

Wir verstehen uns als mobiles
`inter´aktives Kindermuseum mit
dem Programm der Förderung
der kulturellen und sozialen Ent-
wicklung von jungen Menschen
innerhalb der Erwachsenenwelt:

...Lernen zum Anfassen durch
sinnliches `Be-greifen` der
Umwelt

Ina Hess 
Pädagogische Leitung

Museum unterwegs Meißen

Architekturkultur
Ein soziokulturelles Modell für alle

Wir beabsichtigen das Themen-
feld der `Architektur weiterhin in
eine ästhetische Kulturarbeit zu
integrieren. 

Die Dokumentation ist ein erster
Erfahrungsbericht, wie unter Be-
rücksichtigung der `räumlichen
Erfahrungen` der Teilnehmer in-
nerhalb der verschiedenen Pro-
jektangebote ein ganzheitlicher
Zugang zu Erfahrungen mit
Architektur und Raum gewonnen
werden kann. 

Das Erlernen ästhetisch-räum-
lichen `Verständnisses` ist Initial-
zündung von Raumlernen...
Raumdenken` als Beitrag zur
Bereicherung kultureller Breiten-
arbeit und sozialen Handelns. 

Die `Architekturkultur` soll zu-
künftig einen Rahmen zur Ent-
wicklung kommunikativer Fähig-
keiten, sozialer Beziehungen und
emotionaler Stabilität im kulturell-
len `Miteinander` bilden.

Die Auseinandersetzung mit der
Frage, was `architekturunterstütz-
te` neue Lernkultur ausmacht
und wie die Integration von Archi-
tekturerfahrungen mit Kindern
und Erwachsenen in ein Betrach-
tungsmodell für eine zukunftsfähi-
ge Gestaltung von Bildung und
Gesellschaft aussehen kann, stellt
eine Herausforderung für die Pro-
jektentwicklung innerhalb unserer
soziokulturellen Arbeit dar.

Foto: Christoph Singer, Meißen
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`Mein Lebensumfeld`

Thema Stadtzentrum
Hanna Lother, Schülerin 3. Klasse 

Grundschule Dresden- Cossebaude

`Die Mit-Mach-Party`

7. Dezember 2003
Werkstattphase II
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Um die Architektur über den rei-
nen Sehvorgang hinaus erlebbar
zu machen, benötigen wir Sinn-
schichten, in die die Umwelt mit
einbezogen wird. Untersuchun-
gen zeigen, dass bereits im
Kleinkindalter die sinnlich-emo-
tionale Auseinandersetzung mit
diesem Umraum beginnt. Die
kindlichen Erfahrungen mit der
architektonischen Gestaltung des
unmittelbar räumlichen Lebens-
umfeldes spielen noch bis in das
Erwachsensein hinein.

"Aus der Lernpsychologie wissen wir, dass
Erfahrungen am besten verarbeitet wer-
den, wenn sie in vorhandene Erfahrungen
eingeordnet werden können. Wissen baut
sich dort am besten auf, wo es an vorhan-
denes Wissen angeschlossen werden
kann und der Lernerfolg maßgeblich
durch das Vorwissen bestimmt wird. "

(Prof. Angelika Speck-Handam,
Grundschuldidaktik, München)

Der Name des Projektes `Raum
lernen...Raum denken` weckt
vielfältige Assoziationen und Er-
wartungen. Eines sei vorweg ge-
nannt: Das Projekt hat unter Be-
rücksichtigung einer intuitiven
Raumerfahrung, die Vermittlung
einer gezielten Raumerfahrung
zum Ziel. 

Kinder und Erwachsene werden
durch das `Instrument` Architek-
tur geschult und befähigt Raum
zu gestalten, `Raum zu lernen`,
eine räumlich-ästhetische Vor-
stellung zu entwickeln und im
Endeffekt `Raum zu denken`.
Denn Raum zu lernen heisst,
räumliche Denkprozesse in ihrer
Komplexität zu verstehen und
damit eine Vielzahl von `Äusse-
rungsmöglichkeiten` zu haben.

In den architekturpädagogischen
Seminaren, konnten die Kinder
und Jugendliche lernen, wie aus
einer komplexen Aufgabenstel-
lung ein klares Projektergebnis
entstehen kann. 

Wesentliche Momente im Lern-
prozess waren dabei die Ausei-
nandersetzung und die Identifi-
kation mit der Aufgabe und die
kreative `Freude` an der Dar-
stellung. Durchhaltevermögen
und Flexibilität in der Betrachtung
gegensätzlicher Projektideen
führten in der Folge zu unter-
schiedlichsten `professionellen`
Ergebnissen.  

Was auf der einen Seite interess-
sant zu beobachten war, war auf
der anderen Seite entscheidend
für den Erfolg in der Prozessab-
folge: Das `Wechselspiel` inner-
halb des Projektteams und das
`Zusammenspiel` von Architek-
tin und Pädagogin. 

Als langfristiges Ziel des Projek-
tes steht die Entwicklung eines
interdisziplinären lernmethodi-
schen Gesamtkonzeptes für die
Qualitätssicherung und die er-
weiterten Anforderungen an
schulische wie ausserschulische
Bildung. 
Dabei ist zu untersuchen, inwie-
weit die Bedingungen und die
Bedeutung von Architekturraum
zu Grundlagen für persönliche
Entfaltung, Identität und selbst
bestimmtes Handeln des Ein-
zelnen werden können.

Aus meiner Sicht ist Raum ler-
nen...Raumdenken` ein nachhal-
tiger Beitrag zur Bereicherung
sozialen und kulturellen Engage-
ments auf die Fragen neuer
Rahmenbedingungen innerhalb
unseres heutigen und zukünfti-
gen `Lebensumfeldes`. 

Ich bin fest davon überzeugt,
dass die Vermittlung `architekto-
nischen Wissens` dazu beitra-
gen wird, nicht nur `räumliches`
Vorstellungsvermögen` zu entwi-
ckeln, sondern auch `Neues` zu
denken, was in ein kreatives und
fachkundiges Engagement der
zukünftigen Gestalter von `Le-
bensräumen`, den Bauherren,
den wirtschaftlich oder politisch
Handelnden münden wird.

Im Hinblick auf Authentizität und
Zukunftsfähigkeit einer immer
aufs `Neue` zu gestaltenden
Welt ist der Dialog, das Vertrau-
en und die Zusammenarbeit der
zukünftig agierenden geistig-kul-
turellen Akteuren, den Kindern
und Jugendlichen und den heuti-
gen Entscheidungsträgern, den
Erwachsenen, entscheidend.

Dieser vorgestellte prognostizier-
te Weg zu einem `ästhetisch-
räumlichen Verständnis` bedeu-
tet den räumlichen Denkprozess
in seiner Komplexität verstehen
zu lernen und damit `kulturelles
Erbe` weiter zu entwickeln. 

Dipl.Ing. Siegfried Schwarz
Architekt

Erfahrung mit Raum...
Die Gestaltung des Lebensumfeldes

Raum denken ?
Ein pädagogischer Ansatz

...formt individuelles und soziales Handeln.

Die Betrachtung der Stationen
einzelner Kulturstufen und unter-
schiedlicher Zivilisationen erge-
ben einen Beleg für ein historisch
abgerundetes Bild menschlicher
Entwicklung. 

Die vom Menschen geschaffe-
nen Architekturräume sind dabei
eine der ältesten Kulturformen, in
denen sie leben und sich tagtäg-
lich bewegen. 

Das hier vorliegende Projekt för-
derte in verschiedenen Semina-
ren ein durch Architektur unter-
stütztes `Wissen`. 

Die Initiatoren sehen ihre Aufga-
be darin `grossen` wie `kleinen`
Menschen, die Gelegenheit zu
geben, eine Erfahrung mit Archi-
tektur zu machen und damit ein
erstes Gespür für Raum zu ent-
wickeln.
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Nach unseren Erfahrungen ist
architektonisches `Know-How`
ein entscheidendes Kriterium für
die konstruktive Auseinanderset-
zung in einer erweiterten Wahr-
nehmung unser Mit-Welt. 

Architekturräume sind mitverant-
wortlich für unsere Lebensqua-
lität. Wir konzentrierten uns bei
unseren Projekten auf die `prak-
tische Bearbeitung` von Archi-
tekturthemen mit Kindern, Ju-
gendlichen und Erwachsenen
und der `Verarbeitung` der dar-
aus gewonnenen Informationen. 

Mehrere Projekttage bieten hier-
bei Freiräume für architektoni-
sche Experimente, in denen
Schüler und Lehrer einen Ein-
druck erhielten, wie Architektur
in den Schulunterricht integriert
werden kann und wie architek-
turpädagogische Themen im
Zusammenhang mit anderen
schulischen Fächern stehen kön-
nen....interdisziplinäres Lernen
als eine zukünftige Aufgabe.

Die vielschichtige Berührung mit
der Welt der `Ästhetik` erweitert
die Sinne und setzt kreative Kräf-
te frei. Das Erleben von Raum
fördert Feinfühligkeit, Genauigkeit
und Differenzierung für die einen
umgebenden `Dinge`.

Es entstehen wichtige Lerner-
gebnisse: 
das sprachliche Erfassen, das
zeichnerisch-skizzierende Ver-
stehen und das kreativ-gestal-
tende Begreifen.  

Kinder und Jugendliche zeigen
uns in den Seminaren wie sie
gebaute Räume verstehen. 
Sie verweisen uns Erwachsenen
auf zentrale, aber vielfach ver-
gessene gestalterische Prinzi-
pien und Wahrnehmungsformen. 
Somit werden die in den Projek-
ten entstehenden Erfahrungen
selbst zum `Lernmittel` innerhalb
eines solchen Prozesses.

Das Erlernen räumlicher Vorstel-
lung über sinnliche Wahrneh-
mung und den `Instrumentarien`
von Architektur, bildet unseren
Beitrag für eine nachhaltig attrak-
tive Bildung. `Erfahrungen mit
Raum` in Verbindung mit Kultur-
geschichte ist nach unserer Er-
fahrung eine wichtige Vorausset-
zung für das `Verstehen` und
dem aktiven `Gestalten` der
eigenen Lebenswelt.

Dipl.Ing. Birgit Schneider
Architektin

In Räumen verbringen wir einen
Grossteil unserer Lebenszeit. Ar-
chitektur bildet hierbei unser un-
mittelbares räumliches Lebens-
umfeld. Der gebaute Raum ist
somit entscheidend für die Aus-
prägung des Wohlbefindens und
bestimmender Faktor für wahr-
nehmbare Lebensqualität. 

Der Aussenraum hat für den Ent-
wickungsprozess der Kinder eine
grosse Bedeutung. 

Untersuchungen haben gezeigt:
Kinder, die nicht ohne Begleitung
von Erwachsenen im Freien
spielen können, sind im Alter von
fünf Jahren ihren Altersgenos-
sen, die ungefährdet im Wohn-
umfeld spielen können, in der
motorischen wie sozialen Ent-
wicklung sowie in ihrer Selbst-
ständigkeit weit unterlegen. 

Wir Erwachsenen tragen eine
grosse Verantwortung dafür, ob
sich die Kinder im positiven Sinn
entwickeln und deren Integration
in die Gemeinschaft gelingt.

Die Auseinandersetzung mit und
die Vermittlung von Architektur-
räumen kommt in den allge-
meinbildenden Schulen und aus-
serschulischen Bildungsinstitu-
tionen bisher eher selten vor. 

“...trotz der zentralen Bedeutung des ge-
bauten `Lebensraumes` gehört
Architektur in Deutschland bisher nicht zu
den zentralen Bildungsinhalten'.”

`Architektur macht Schule', Dr.Claudia
Schwalfenberg, BAK 25.11.2002)

Gestaltkompetenz als Lernziel
Vor-Erfahrungen zum Projekt, das zum Mit-Machen anregen soll

Architekturmodell
Werkstattphase II
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Die Seminarteilnehmer haben
innerhalb des Projektes einen
ersten Eindruck erhalten was
`Architektur und Raum` im Hin-
blick auf die stadträumliche Be-
ziehungen und die Gestaltung
des unmittelbaren Lebens- und
Wohnumfeldes bedeuten kann. 

Die Kinder und Jugendlichen
haben darüber hinaus erfahren,
dass zum Prozess des `Gestal-
tenlernens` auch die Entwicklung
der Selbstbildung und der Eigen-
verantwortung, sowie ein zur
Verfügung stellen ansprechender
Materialien und Räumen gehört.

Im Gegenzug haben wir uns als
Veranstalter an das Wie gestal-
ten, denken und handeln Kinder
und Jugendliche annähern könn-
nen. Wir haben dabei gelernt,
dass wir als Erzieher und Planer
in einem kontinuierlichen Lern-
prozess überprüfen müssen, wie
wir die `Themen` der jüngeren
Generation erkennen, aufgreifen
und nachhaltig begleiten können.

Im Hinblick auf die Diskussion
über Qualitätssicherung von Bil-
dung bzw.der Bestimmung er-
weiterter Anforderungen an die
Bildung inner- und ausserhalb
von Schule, wird nach unserer
Erkenntnis zukünftig selbständi-
ges und interdisziplinäres Lernen
immer mehr an Bedeutung ge-
winnen.

Ein wichtiges Kriterium ist eine
kontinuierliche Wissensvermit-
tlung durch die Integration weite-
rer praxiserprobter und berufs-
vorbereitender Themen, die In-
tensivierung der Zusammenarbeit
mit ausserschulischen `Fachleu-
ten` und die Einbeziehung der
Kinder und Jugendlichen in Pla-
nungsprozesse und -abläufe.

Raum lernen...Raumdenken`   
fungiert dabei als `Baukasten 
mit drei Bausteinen:

> Entwicklung eines durch
Architektur unterstützten zu-
künftigen Bildungsmodells  

> Verankerung von Architektur 
in den Schulunterricht

> Nachhaltige Entwicklung 
räumlich-inhaltlicher Konzep-
tionen und umsetzbarer Pla-
nungen, a priori für das 
Kindermuseum in Meißen und 
die  Architekturlernwerkstatt
in Dresden.

...es gibt noch viel zu tun !
Ein Ausblick

Das Ziel des Projektes `Raum
lernen...Raum denken`, ist den
Raum wahrzunehmen und dabei
ein Gespür für die Bedingungen
und die Bedeutung von Architek-
tur zu gewinnen.  

Die `Architekturwerkstatt` wurde
als `Mit-Mach-Ausstellung`durch
ein `buntes` Netzwerk konzipiert
und durchgeführt: 

Die architekturpädagogische Lei-
tung des Projektes wurde mit der
Kulturpädagogin Ina Hess und
mit der Architektin Birgit Schnei-
der besetzt. 

Ein Architekt und Konzeptdesi-
gner, ein Museumspädagoge,
eine Künstlerin, eine Innenarchi-
tektin, eine Designerin und ein
Mediengestalter ergänzten das
interdisziplinäre Team.

Kinder bauen ihre eigene Stadt !
Eine MitMachAustellung zwischen Dresden und Meißen

Von November bis Dezember
2003 fand die `Mit-Mach-Aus-
stellung` als `Architekturwerk-
statt` im `Kindermuseum` in
Meißen und im Lichthof des Rat-
hauses in Dresden statt. Das
Projekt bestand aus zwei aufein-
anderfolgenden Werkstattpha-
sen. Die Durchführbarkeit der
Projektkonzeption wurde in der
ersten Werkstattphase anhand
architektur-pädagogischer Kurse
geübt. Die Lernergebnisse wur-
den in der zweiten Werkstatt-
phase überprüft und werden in
einem geplanten Anschlusspro-
jekt zu einem anwendbaren
`Lernmodell` weiterentwickelt.

Geplanter kultureller Höhepunkt
innerhalb der zweiten Werkstatt-
phase war das Ausstellungspro-
jekt `ArchitekTour` der Stiftung
der Wilhelm- Lehmbruck Mu-
seums aus Duisburg. 

Foto: Christoph Singer, Meißen
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Im November konnten Schülergruppen im `Kindermuseum´ in Meißen
Seminare besuchen, in denen sie mit verschiedenen Aspekten der
Architektur vertraut gemacht wurden.

Themen wie

`Ich bin ein Fenster in Deinem Haus, 
`Abenteuer Architektur`, 
`Was kratzt da an den Wolken ?`
`Die 3 D`s` 

lehrten den Umgang mit Farbe, die Wahrnehmung von gebauter Archi-
tektur sowie Erfahrung mit dem `virtuellen` Raum.

Werkstattphase I

In der zweiten Werkstattphase
war das Ziel das eigene Archi-
tekturmodell zusammen mit den
anderen Ergebnissen auf eine
grossmassstäbliche Modellplatte
zu einer städtischen Landschaft
zu verbinden. Die darauf fahren-
de ICE-Modelleisenbahn über-
trug durch eine integrierte Kame-
ra das Arbeitsergebnis wirklich-
keitsnah auf zwei Bildschirme.

Die assoziative Wirkung des Pro-
jektthemas Raum zu lernen und
Raum zu denken, die offene
Aufgabenstellung sowie das
grosse Angebot an verschieden-
sten Modellbaumaterialien bot
ausreichend `Raum` für indivi-
duelle Ausformulierungen.

Dabei war das Alter und das Ge-
schlecht der Teilnehmer ent-
scheidend für die Herangehens-
weise an die Aufgabenstellung.
Wie schon in vergangenen Pro-
jekten war auch hier zu beob-
achten wie unbekümmert insbe-
sondere die jüngeren Kinder mit
`Architektur` umgingen. Die Be-
gründung liegt nach unserer Ein-
schätzung nach in der Aneig-
nung eines Reservoirs an Kennt-
nissen und Kompetenzen, vor
allen in den ersten Entwicklungs-
jahren, meist ohne das Zutun
von uns Erwachsenen. 

Unsere Beobachtungen und Er-
kenntnisse lassen sich mit den
Ergebnissen eines Hamburger
Projektes vergleichen, das sich
mit dem Thema *`Kinderräume
bilden` auseinandergesetzt hat.

Wie auch die Erfahrungen des
Hamburger Vereins Kinderkultur
e.V. zeigen, verfügen die Kinder
über Möglichkeiten, sich ein ei-
genes Bild von der Welt und ih-
ren Beziehungen vorzustellen. 

Diese individuellen `Konstruk-
tionsebenen`bestehen aus einer
inneren Welt von Bildern, Begrif-
fen und vor allem Gefühlen, die
die Kinder befähigen in der äus-
seren Realität aktiv zu werden. 

Insbesondere bei den weiblichen
Teilnehmern vermischte sich bei
der Lösung der Projektaufgabe
ästhetisches Empfinden mit kon-
struktivem Gestalten. 
Bei den älteren und meist männ-
lichen Teilnehmern stand das
Interesse an technischen Bau-
aufgaben und konstruktiven De-
tails im Vordergrund. Ihnen ging
es  weder um präzise Hand-
werklichkeit noch um spontane
`Raumempfindungen`. 

Auffallend war der rege Aus-
tausch über die entstehenden
Arbeiten innerhalb der Seminare.
Gegenseitige Anregung, sowie
konstruktive Kritik führten zu fan-
tasievollen, überzeugenden und
oft überraschenden Ergebnissen. 

Aufgrund einer relativ kurzen Be-
arbeitungszeit waren wir über-
rascht von der Spontanität und
Qualität der Arbeiten. Das Inter-
esse am Thema war sogar so
gross, dass viele Teilnehmer ihre
Arbeit an den Bildern und Mo-
dellen zu Hause fortsetzten.

In beiden Werkstattphasen konn-
ten wir feststellen, dass persönli-
che Erfahrung, sinnliche Wahr-
nehmung und gerade erworbe-
nes Wissen sich zugleich in den
gemalten Bildern oder gebauten
Modellen der Seminarteilnehmer
entfaltete.

Wissenschaftlich ausgedrückt
baute das Gehirn seine eigenen
`Sinnschichten` auf und konstru-
ierte dabei  eigene `Realitäts-
ebenen`, die jedem Teilnehmer
ermöglichte, `Architektur und
Raum`, über  sein individuelles
`Ausdrucksmittel` zu erleben
und umzusetzen.

”..der architektonische Raum baut sich
über eine gewisse Zeitspanne auf, wirkt
unmittelbar, verschwindet wieder und tritt
beim nächsten Mal aus der Erinnerung
erneut, aber verändert auf.”

aus: `Salzburger Modell prozesshafter
Architekturvermittlung, Fachblatt Öster-

reicher Kunst- und Werkerzieher, 1999

In Verbindung mit den genann-
ten Erfahrungen aus unserem
Projekt `Raumlernen... Raum
denken`, sehen wir die Chance
für eine zukünftige und nachhal-
tige `Gestaltung` des räumlichen
Lebensumfeldes unter Berück-
sichtigung unterschiedlicher
Bedürfnisse, der Förderung indi-
vidueller Begabungen und mehr
Eigenverantwortlichkeit.

Darüber hinaus ist der Prozess
des `Erwerbs von Bildung` stär-
ker in Betracht zu ziehen und
das Verständnis für komplexe
Zusammenhänge ist nicht nur in
`räumlicher Hinsicht` zu üben.

Den Raum erleben... 
Eine Stadt für alle

...bedeutet den Raum zu erkennen.

aus: Kind & Kegel
Familienzeitschrift für Dresden und Umland

12-2003 / 01- 2004 * Autoren:  Angelika von der Beek 
Matthias Buck 
Annelie Rufenach
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Seminar  1
...gemalte Architektur

Pinsel und `Leinwand`, Farbe
und Form, Licht und Schatten,
Innen- und Aussenraum, Ein-
und Ausblicke.

Die Teilnehmer lernten in diesem
Workshop Farbe kennen und
stellen Farbe selber her. Im An-
schluss malten sie `ihren` Fen-
sterausschnitt auf ein Quadrat-
meter grosse Tafeln.

mit 
Christiane Wagenknecht,
realraum)archit; Dresden
Christine Wahl, Malerin_Dresden

Ich bin ein Fenster 
in Deinem Haus

`Ergebnisse`
Architekturmodelle

Werkstattphase II
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“Ich stelle Farben selber her”
“Ich kann Farben ordnen”
“Ich kenne Farben”

...mit Kindern kann man erforschen, ob für sie die
gefühlsmässigen `Dinge` eine typische Farbe be-
sitzen. Schliesslich sprechen die Eltern oft vom
weiss sein um die Nase, vom Rot werden, vom
Schwarz sehen... oder auf einer rosa Wolke
schweben. 

Wir stellen unterschiedliche Gefühle mit Farben aus
unserem Farbkreis dar.

Farbe ist ein wichtiges Element der Wahrnehmung
von Archltektur. 

...wir bereiteten den Kindern ein Experimentierfeld
vor, das ihr gelerntes und intuitives Wissen durch
eigene Versuche, Anmischungen und Übungen in
Farberfahrungen wandelt. 
Farben sehen lernen und bewusst wahrnehmen ist
eine spielerische Übung mit den farbigen Dingen
der Natur. Wir ordnen aus Naturmateralien, Farb-
karten, und verschiedenen Gegenständen die drei
Farbfamilien der Grundfarben rot, blau und gelb in
einen Kreis. 

Christiane Wagenknecht, Innenarchitektin

`Ergebnisse `
Architekturmodelle

Werkstattphase II

`Ich bin ein Fenster in Deinem Haus`
Seminar 1

Werkstattphase I



8

Seminar  2
...Raum wahrnehmen

Innerhalb des Projektes unter-
suchten die Teilnehmer die viel-
fältigen Wechselwirkungen zwi-
schen Mensch, Architektur und
Wahrnehmung. 

Anhand verschiedener Beispiele
und Experimente innerhalb einer
`sinnlichen` Stadtführung 
...sehen, hören, tasten, riechen,  
erlebten sie individuelle Raumer-
fahrungen. 

Im Anschluss wurden die subjek-
tiven Erfahrungen von Innenraum,
Aussenraum und `gefühlten`
Räumen als `Häusermodelle`
gestaltet.

Abenteuer
Architektur

Die Mobilität ist heutzutage fester Bestandteil unse-
rer Gesellschaft. Die Bewegung befördert weit über
das rein `Motorische` hinaus die geistige und seeli-
sche Entwicklung der Kinder und Jugendlichen. 

Das Sich-bewegen erweitert den Horizont, stärkt
das Selbstvertrauen, schafft Beziehungen und ver-
deutlicht Zusammenhänge. Der Erlebnishorizont
weitet sich, der Reichtum an Eindrücken beflügelt
Geist und Phantasie. Bewegen ist ...entdecken, vor-
wärtskommen, Platz ergreifen, mitempfinden, Platz
machen und ausweichen.

Innerhalb des Projektes `Raumlernen... Raum den-
ken` versuchten wir erste Antworten auf die Fragen
innerhalb der Wechselbeziehung von Architektur,
Bewegung und Raum zu geben: 

Erreicht der junge Mensch mit der Erweiterung der
Mobilität die Grenzen seiner Wahrnehmung der
Umwelt? Können wir Bewegung im Raum für die
Gestaltung des Raums heranziehen? Wissen wir
wie Kinder und Jugendliche den Raum beim Ge-
hen, Laufen, beim Radfahren, beim Mitfahren im
Auto oder im Zug erleben? 

Bei den Erwachsenen liegt Kinder- und Jugendzeit
schon in einer zeitlich wie gesellschaftlichen Ferne
und so gelingt es ihnen meist nur schwer, sich in
die Erlebniswelt der eigenen Kindheit zurückzuver-
setzen. Kinder und Jugendliche nehmen ihre Um-
welt anders wahr. Das Kind hört und sieht anders,
es träumt mit offenen Augen, es kann sich nicht so
lange konzentrieren und übt noch die Kontrolle sei-
nes Geistes und seiner gesamten Körperlichkeit.

Eine erste Antwort gab uns die zweite Werkstatt-
phase. Hier war es möglich mithilfe der in der Mo-
delleisenbahn eingebauten Kamera den teilneh-
menden Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen
in anschaulicher Weise den räumlichen Zusam-
menhang zwischen ihren gebauten Traumhäusern
`erfahrbar` werden zu lassen...

...Bewegung im Raum als eine Möglichkeit der
Wahrnehmung von Architektur.

Freude an Bewegung
Ein Erlebnishorizont
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Kinder, Jugendliche und Erwachsene
Werkstattphase II

`Abenteuer Architektur`
Seminar 2

Werkstattphase I
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Seminar  3
...gebaute Höhe

`Wie die Häuser in den Himmel
wuchsen`...bei einer `Exkursion`
in die Welt der hohen Häuser...` 
lernten die Teilnehmer zu Beginn
des Workshops die verschiede-
nen Bauweisen, Formen und
Funktionen verschiedener `Wol-
kenkratzer` kennen. 

Im Anschluss wurden aus ver-
schiedenen Baumaterialien `hohe
Türme` als Modelle gebaut.

Was kratzt da an
den Wolken ?

`Eindrücke`
zur Seminarreihe `Eine Stadt für alle`

im Lichthof des Dresdner Rathausese
Werkstattphase II
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Mit_MachAusstellung

Lichthof Dresdner Rathaus
Werkstattphase II

`Was kratzt da an den Wolken`
Seminar 3

Werkstattphase I
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In Dresden konnten die Schülergruppen und Erwachsenen dann richtig
loslegen und selber eine Stadt bauen. Vom 26. November bis zum 14.
Dezember 2003 bot die "Mit-Mach-Ausstellung" im Lichthof des Dres-
dner Rathauses vielfältige Möglichkeiten Architektur zu erleben. 

Unter fachgerechter Anleitung bauten die Kursteilnehmer und Besu-
cher ihre Modelle und entwarfen ihre eigene Stadt. Aus farbiger Pappe,
Papier, Plastik und vielen anderen Materialien konstruierten die Teilneh-
mer  ihr  visionäres `Häuser-Meer, eine Stadt für alle`. Einen ganz be-
sonderen Clou beinhaltete das vom Wilhelm-Lehmbruck Museum in
Duisburg zur Verfügung gestelltes Ausstellungsprojekt: 

Eine ICE-Modelleisenbahn der Firma Lehmann fuhr auf einer Modell-
platte durch die sich immer wieder verändernden Stadträume und
übertrug mit Hilfe einer eingebauten Kamera wirklichkeitsnahe Einblicke
auf einen Monitor. Unterschiedliche und ungewöhnliche Architektur-
lösungen wurden dadurch im Zusammenhang `erlebar`: aus indivi-
duellen Arbeiten wurde eine phantasievolle Architekturlandschaft. 

Werkstattphase II 

Seminar  4
...eine virtuelle Raumerfahrung

Virtuell  kommt aus dem lateini-
schen und bedeutet 

...scheinbar, simuliert, künst-
lich...der Kraft oder Möglichkeit
nach vorhanden`.

In diesem Workshop wurde
Raum einmal anders erzeugt.
Wir gingen hierbei von einer geo-
metrischen Zeichnung auf einer
`ebenen` Oberfläche aus. 
Um dreidimensional zu werden
brauchten wir `Bewegung` als
eine weitere Dimension.

In einer festgelegten Abfolge von
Handgriffen wanden wir eine Pa-
pierfalttechnik an, die einen
`scheinbaren` Raum erzeugt.

Die 3  D`s

aus: Sächsische Zeitung / Dresdner Zeitung
10. Dezember 2003
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`Entwicklung eines Bildes`

zum Seminar `Ein Fenster in Deinem Haus`
Christoph Singer, 16 Jahre

Werkstattphase I

`Die 3`D`s`
Seminar 4

Werkstattphase I
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Architektonische Räume können
nie für sich alleine betrachtet wer-
den, sondern stehen immer in
Wechselwirkung mit individueller
Wahrnehmung. Von daher haben
wir auf Grundlage verschiedener
Erfahrungswerte und Wahrneh-
mungsmöglichkeiten mit Raum
die Seminare in Inhalt und Me-
thodik einerseits `bestimmt` an-
dererseits `offen` angelegt. 

Nicht überrascht waren wir von
der Tatsache, dass bis auf weni-
ge Ausnahmen die beteiligten
Kinder, Jugendlichen und Erwa-
chsenen nur geringe Kenntnisse
über das Thema Architektur und
Raum besassen. 
Dementsprechend angepasst an
das Vorwissen erfolgte die Annä-
herung an die Themen zunächst
in drei Phasen: 
die Wahrnehmungsmöglichkeit,
die Wissensvermittlung und das
Projektlernen. 

In der ersten Phase einer sprach-
licher Reflexion äusserten sich die
Teilnehmer aufgrund ihrer eige-
nen Erfahrungen zu ihnen bekan-
nten Themen der Architektur. In
einer zweiten Phase wurde archi-
tektonisches Wissen und Wahr-
nehmung aus fachlicher Sicht im
Verhältnis zum Raum aufgezeigt. 
Das vermittelte Wissen war so
aufgebaut, dass Erfahrungen am
besten verarbeitet werden, wenn
sie in `Vorhandenes` eingeordnet
werden konnten. Die beiden ers-
ten Phasen hatten zum Ziel, die
menschlichen Sinne zu nutzen,
um erste eigene Wertigkeiten und
Vorstellungen zum Thema zu for-
mulieren und damit die subjektive
Sicht von Raum als individuellen
Ausgangspunkt zu kennzeichnen. 

In der anschliessenden Projekt-
phase wurde  das `Erfahrene`
anhand verschiedener Praktiken
weiterentwickelt und geübt, das
Ergebnis vorgestellt und mit allen
Beteiligten diskutiert. Während
des gesamten Prozesses war
bei allen Teilnehmern das glei-
che `Verhalten` zu beobachten: 

Das Bedürfnis den `Raum` in
Besitz zu nehmen, eine Vielfalt
an materiellen Möglichkeiten zu
besitzen um gerade Erlerntes
unmittelbar umzusetzen. 
Erst nach dem Prozess kreativen
`Austobens` war die Bereitschaft
zur Aufnahme weiteren architek-
tonischen Wissens wieder vor-
handen.

Wir haben in der Werkstattphase
in Meißen beobachten können,
wie die Teilnehmer viele interess-
sante, oft auch gegensätzliche
Ansätze und Ideen entwickelten.
Viele wurden zu wahren Meister-
leistungen inspiriert, die in phan-
tasievoll gemalten oder gebau-
ten Ergebnisse mündeten. Darü-
ber hinaus bot die Ankündigung
die Arbeiten aus der ersten Pha-
se in Meißen in der Mit-Mach-
Ausstellung der zweiten Werk-
stattphase im Lichthof des Dres-
dner Rathauses zu präsentieren
zusätzliche Motivation. 

Die Erfahrungen mit `gefühltem`
und `erlerntem` Wissen eröffne-
ten vielen Teilnehmern einen ers-
ten Zugang zum Thema von
Architektur und Raum.

Der räumliche 
Zusammenhang...
Ein Zwischenfazit 

...stellt den Kern in der Vermittlung von Architektur dar.

`Konzept + Ergebnis`

zum Seminar `Ein Fenster in Deinem Haus`
Felix Raupp

Werkstattphase I
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`Eindrücke` 
zu Seminararreihe 

im Kindermuseum in Meißen

Werkstattphase I

Fotos: Christoph Singer, Meißen
Werkstattphase I


